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Das Drehflügelflugzeug des Spanlers Cleroa.

ä'ntalc ifd) bod) be öppis gans anbers. £ueg tue numeit
é fo ne Purefcbtuben a; es buttlt eim, ini fdjtanb falber
unber ber Dür unb mi fdpnödt fafd)t b'Piöttli, iuo ufern
Sänfcbterfims blüeje. SBenn eim i ber -Srömbi es fettigs
Pilb begögnet, d)aine gwüff fafdj niimme bcroo banne. Pli
merit niit, baff b'fiiit um eim ume inere anbere Sdjprad)
rebe, mi loft numen uf bas, was eim bas 23ilb i aller
Sd)tiIIi erjellt. Pli gfdjpürt Seitnatluft, gbört b'Sjanborgele
ftbpielen unb fdjmödt ber 28t), ber ©bäs unb bs Prot,
wo ufern Difd) fdjtanbe; mi paffet, ob itib glp eine uo
bänc Pärnermannen es Üüort su eim wölli füge. ©rfdjt
wente ne Phtpf i Püggen iiberdfunnt, merit me, baff me

ia gar nib beweinten ifcb- — P3as meittfd), djönnt einte
bitnene tnobärne Pilb bs ©Ipdje paffiere?" — „Pei„
bfjüetis nei, grab umgelebrt. 3g war gwiifj i mtjner eigete
Sdjtuben iutt niimme babeim, wenn fo ne neumobifdfi Sjelge
anere 2ßanb ufbange tat." —

CE fo bei bie 3we Puretttanneit im Drambüttli uuben
es ©fcbpräd) gba unb ig ba ïeis 2Bort beroo oerlore; ig
bat o no lang möge lofe, aber unbcreinifd) bei fi gfdjwigen
unb ft) mit länge Schritte biir b'Sdjtrajf uf unb ab gloffe;
es bet fe bänl agfange früiire.

Pad) etn ne ©berli ft) fi wieber ga abfitjen unb bei
früfd) afa brid)te. î)asmal ifd) oo ber Sd)riftfd)tellerei
b'Peeb gfi unb ig ba nume gloft, wie ne Säftlimadjcr.

(Es gab bod) afe oiel gueti, beimatledji Sdjriftfdjteller,
bfunbers im Pärnbiet unb baf? me jib e fo rächt afangi
Pärnbütfd) fdjrpbe, fug bod) öppis bfunberbar be'iitteligs.
21er emel gbör uf ber 2Bält nüt liebers, weber wenn 3ur
glägene 3t)t eittt e liebi Sfcbtimm langfam unb bütled)
tiieg bärnbiitfd) uorläfe. (Das gangi pne unb 3t)bi nib fo
über eittt ab wie berna öppis anbers. 2lber Ieiber fpgs
bi ber Sdjriftfd)teIIerei grab glt)d), wie bi ber Plalerei.
©eng d)ötni eine, wo alles no oiel beffcr wölli cböntte
unb wo eitn öppis mobärns wöll uf3wättge.—

„Plir 2Iemmitaler (es ft) alfo bod) 21emmitaler gfi)
bei gar nib e fo ne grobi Sdjprad). — (Es git ere ja
oiel, wo fdjtatt fdjtill ,,fd)tiu" unb fcbtatt oiel „oiu", fdjtatt
Pläbl „Plääu" uttb fdftatt gät „gäu" fäge. 2lber ber u
wirb gbuudfet uttb nib uürebriidt wie=n=es 2ßee. Niemals
feit ber 21emmitaler „fcbtiw" unb „wiw" ober „fdjtiuw"
unb „wiuw" unb „Plääuw" uitb „gääuw". (Da müefet

,me ia 3erfd)t mit ber 3ungen i b'Scbmitte ober emel ufe
DängeIfd)tod für fett anbers la 3wäg3'bängele. 11 bä wones
fettigs 23ärnbütfd) fdjrpbt, wott natürlecb e tnobärne Sd)rift*
fcbteller ft). Du lennfd) ne ia, er ifcb fpner 3>)t o bs Sang»
itau gft); weifd), bä — — — —"

© gan3i 3blete 23egäbebeite ft) bruf i bie monbbeiteri
Padjt ufetainpet worbe; fi bei mi wenig intereffiert, brum

bini ufgfd)tattbcn unb ba füoerli bs Sänfdjter 3ueta unb
ber Pollaben abegla. -- (Derna boni mi äitbled) beut Sd)Iaf
cbönnen crgä.

'

" W
2)er Sctjraubenflicgcr — bie 3ufwnft

bes 93erhef)r5.
3n Spanien finb iiingft woblgelungene Slüge mit bettt

(Drcbflügclflug3eug (Selt)copter) oon ©ieroa ausgeführt wor=
bcn. DaS 6d)raubenflug$eug erfeljt bie ftabilen Sliigel bcs
bisherigen ©ittbeders burd) eine oierblätterige, um eine ocrti*
lale 2lie brebbare Suftfdjraube, bie einer üßinbmüble ähnelt.
Sie wirb burd) ein ©ummifeil angeworfen, äbnlid) wie bas
betannte Stinberfpiel3eug; bei 120 llmbrebungen in ber Pli=
nute beginnt fid) bas Slug3cug 311 beben. 3ur Pcrftärlung
ber ôublraft finb bie oier Stächen um bie 3eutrale 21d)fe

fo angeorbnet, baff jeber ein3elne wie ein Pogelfliigel ein
wenig fdflägt. (Die 23ewegung burd) beu fiuftftronr wäbrcttb
bcs Slicgetts gefcbiebt mittelft eines Propellers, wie bei ber
2Bittbinüf)te. (Die Porteile biefes Slug3euges beruhen in
ber Plöglid)feit aufferorbentlid) fteiler, fait fenfredjter San*
bung, ferner in einem fidjern Sßieberauffteigen in bie Stift
nad) fteilem ©leitflug.
n«»r= —- '

2lus ber politifcbett $Boct)e.
(Die ©reigniffe itt Paris

ftebeti int Porbergrunb bes öffentlid)ett Sntereffes. Huer»
wartet plöblid) ift in Paris eine Pegierungslrife aus*
gebrodjen: Prianb ift am Samstag morgen uad) einer
Pacbtfibung in ber Stammer gefüllt worben. (Die Pegie*
rutig war über bettt Seilfdjeu ber Parteien um Pappen —
bei ber oorgefd)lageuen ©rböbung bes Dabalpreifes (Sranf*
reid) bat bas Plonopol) — ungebulbig geworben. Prianb
brauchte harte 28orte gegen Polanowsfi, beit SBortfiibrer
ber ©emäfjigten; biefe oerfd)ttupften uitb oerurfadjten bett
21bfall einer ©ruppe oott ber Pesten, bie bisher ber Pe*
gierung geftimmt hatte. Die ©rllärung bes Siuan3ininifters
Doumer, bah er gewillt fei, bas Staatsmonopol für Petrol
ein3ufübren, fcblug oollettbs bettt Sab ben Sobett aus. 3tt
ber barauffolgettbert 2lbftimmung über bie Da.re auf Pe*
3ablungen erlitt bie Pegierung mit 221 Stimmen gegen
274 eine Pieberlage. Prianb, oon beffen 2liutsntübigfeit
febon bie Pebe war, 30g fofort bie Stonfequenä uub bot
betn Präfibcnten ber Pepublil bie Demiffion au, bie biefer
aud) annahm. Doutnergue ficht fid) neuerbings oor bas
fdfwierigc Problem geftcllt, Sranlrcidj eine arbeitsfähige
Pegierung 3U geben, bie bas angefangene Sanierungswerl
311 ©nbe führen wirb.

Die 3eitett finb eritft. Sranlreid) ftebt oor fdjwcren
©ntfebeibuttgett: foil es ben 28eg ber Diftatur unb ber
Peoolution befd)reiten, ober foil es weiterhin ber Sort ber
Dentofratie bleiben unb in frieblicbent Stampf bie Plei«
nuttgett 3ur Stabilifation feiner SPirtfdjaft unb 311111 iuitcrn
Srieben gelangen. Pon Dag 311 Dag mehren fieb, bie Un*
3ufriebcneit. Die politifdjett Stämpfe in ber Stammer finbett
ihr ©d)o in bett Straffen oott Paris. 60,000 Stleinlaufleute
fcbliefjen ihre fiäben, um gegen eine Steuer 311 proteftierem,
bie man ihnen im Palais Pourbott 3umutet. äüenige Dagc
oorber, am 1. Plärj, traten 15,000 Pauarbeitcr in bett
2lusftanb unb sogen bemonftrierenb gegen bie ©ité. Por
ben Seine»Priiden treten ihnen bie ftäbtifd)en ©arben cttl»

gegen unb brängen fie 3uriid; an ber Place be la Pépu*
bligtie errichten fie Parrilaben. Die 2lrbeiter umgeben biefe;
es loinmt 311 einein öanbgentenge; ein Stoblenwagett unb
ein Peubau liefern ben SPattifeftanten SPurfgefdjoffe. 2lnt
2lbettb ift bie Pube wieber bergeftellt, aber 45 Plann bes
Sid)erbcitsbicuftes fittb 311m Deil fdjwcr, 311m Deil leidjt
oerlebt unb ad)t Demonftranten fiben hinter Scblof) unb
Piegel. Unb bieweil bas Pariferooll bas Pertrauen sur
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vas vreh!U>geipug!«ug clez Zpsnierz ciervs.

z'male isch doch de öppis ganz anders. Lneg me numen
e so ne Bureschtuben a! es dunkt eim, mi schtand sälber
under der Tür und mi schmückt fascht d'Viönli, wo ufem
Fänschtersims blüeje. Wenn eim i der -Frömdi es settigs
Bild begägnet, chaîne gwüß fasch nümme dervo dänne. Mi
merkt nüt, dass d'Lüt um eim ume inere andere Schprach
rede, mi lost numen uf das, was eim das Bild i aller
Schtilli erzellt. Mi gschpürt Heimatluft, ghört d'Handorgele
schpielen und schmückt der Wp, der Chäs und ds Brot,
wo ufem Tisch schtande: mi passet, ob nid glp eine vo
dcine Bärnermannen es Wort zu eim mülli säge. Erscht
weme ne Mupf i Rüggen überchunnt, merkt me, daß ine
ja gar nid deheimen isch. — Was meinsch, chönnt eime
bimene modärne Bild ds Cloche passiere?" — „Nei„
bhüetis nei, grad umgekehrt. Ig wär gwüß i mpner eigete
Schtuben inn nümme daheim, wenn so ne neumodisch! Helge
anere Wand ufhange tät." —

E so hei die zwe Buremannen im Tramhüttli unden
es Eschpräch gha und ig ha keis Wort dervo verlöre! ig
hät o no lang möge lose, aber undereinisch hei si gschwigen
und so mit länge Schritte dür d'Schtraß uf und ab gloffe:
es het se dank agfange früüre.

Nach em ne Cherli sp si wieder ga absitzen und hei
früsch afa brichte. Dasmal isch vo der Schriftschkellerei
d'Need gsi und ig ha nume glost, wie ne Häftlimacher.

Es gab doch afe viel gueti, heimatlechi Schriftschteller,
bsunders im Bärnbiet und das; me jitz e so rächt afangi
Bärndütsch schrpbe, sog doch öppis bsunderbar heuneligs.
Aer emel ghör uf der Wält nüt liebers, weder wenn zur
glägene Zyt eim e liebi Sschtimm langsam und dütlech
tüeg bärndütsch vorläse. Das gangi pne und zpbi nid so

über eim ab wie derna öppis anders. Aber leider spgs
bi der Schriftschtellerei grad glpch, wie bi der Malerei.
Geng chömi eine, wo alles no viel besser wölli chönne
und wo eim öppis modärns wöll ufzwänge. —

„Mir Aeinmitaler (es sp also doch Aemmitaler gsi)
hei gar nid e so ne grobi Schprach. — Es git ere ja
viel, wo schtatt schtill ..schtiu" und schtatt viel „viu", schtatt
Mähl „Määu" und schtatt gäl „gäu" säge. Aber der u
wird ghuuchet und nid vüredrückt wie-n-es Wee. Niemals
seit der Aemmitaler „schtiw" und „wiw" oder „schtiuw"
und „wiuw" und „Määuw" und „gääuw". Da inüeszt

,me ja zerscht mit der Zungen i d'Schmitte oder emel ufe
Dängelschtock für sen anders la zwägz'dcingele. U dä wones
settigs Bärndütsch schrpbt, wott natürlech e modärne Schrift-
schteller sp. Dn kennsch ne ja. er isch spner Zpt o ds Lang-
nau gsp; weisch, dä — — — —"

E ganzi Zplete Begäbeheite sp druf i die mondheiteri
Nacht usetampet worde: si hei mi wenig interessiert, drum

bini ufgschtanden und ha sllverli ds Fänschter zueta und
der Rolladen abegla. - Derna Hani mi ändlech dein Schlaf
chönnen ergä.
«»» »»»- - «W»

Der Schraubenflieger — die Zukunft
des Verkehrs.

In Spanien sind jüngst wohlgelungene Flüge mit dem

Drehflügelflugzeug (Helpcopter) von Cierva ausgeführt wor-
den. Das Schranbenflugzeug ersetzt die stabilen Flügel des

bisherigen Eindeckers durch eine vierblätterige, um eine oerti-
kale Are drehbare Luftschraube, die einer Windmühle ähnelt.
Sie wird durch ein Gummiseil angeworfen, ähnlich wie das
bekannte Kinderspielzeug: bei 120 Umdrehungen in der Mi-
nute beginnt sich das Flugzeug zu heben. Zur Verstärkung
der Hubkraft sind die vier Flüchen um die zentrale Achse
so angeordnet, das; jeder einzelne wie ein Vogelflügel ein
wenig schlägt. Die Bewegung durch den Luftstrom während
des Flicgens geschieht mittelst eines Propellers, wie bei der
Windmühle. Die Vorteile dieses Flugzeuges beruhen in
der Möglichkeit außerordentlich steiler, fast senkrechter Lan-
dung, ferner in einem sichern Wiederaufsteige» in die Luft
nach steilem Glcitflug.

—. ' «»»

Aus der politischen Woche.
Die Ereignisse in Paris

stehen im Vordergrund des öffentlichen Interesses. Uner-
wartet plötzlich ist in Paris eine Regierungskrise aus-
gebrochen: Briand ist am Samstag morgen nach einer
Nachtsitzung in der Kammer gestürzt worde». Die Regie-
rung war über dem Feilschen der Parteien um Rappen —
bei der vorgeschlagenen Erhöhung des Tabakpreises (Frank-
reich hat das Monopol) — ungeduldig geworden. Briand
brauchte harte Worte gegen Bokanowski, den Wortführer
der Gemäßigten! diese verschnupften und verursachten den

Abfall einer Gruppe von der Rechten, die bisher der Ne-
gierung gestimmt hatte. Die Erklärung des Finanzministers
Doumer, daß er gewillt sei, das Staatsmonvpol für Petrol
einzuführen, schlug vollends dem Faß den Boden aus. In
der darauffolgenden Abstimmung über die Tare auf Be-
Zahlungen erlitt die Regierung mit 221 Stimmen gegen
274 eine Niederlage. Briand, von dessen Amtsmüdigkeit
schon die Rede war, zog sofort die Konsequenz und bot
dem Präsidenten der Republik die Demission an, die dieser
auch annahm. Doumergue sieht sich neuerdings vor das
schwierige Problem gestellt, Frankreich eine arbeitsfähige
Regierung zu geben, die das angefangene Sanierungswerk
zu Ende führen wird.

Die Zeiten sind ernst. Frankreich steht vor schweren
Entscheidungen: soll es den Weg der Diktatur und der
Revolution beschreiten, oder soll es weiterhin der Hort der
Demokratie bleiben und in friedlichem Kampf die Mei-
nungen zur Stabilisation seiner Wirtschaft und zum innern
Frieden gelangen. Von Tag zu Tag mehren sich die Un-
zufriedenen. Die politischen Kämpfe in der Kammer finden
ihr Echo in den Straßen von Paris. 60.000 Kleinkaufleute
schließen ihre Läden, um gegen eine Steuer zu protestieren,
die man ihnen im Palais Bourbon zumutet. Wenige Tage
vorher, am 1. März, traten 15,000 Bauarbeiter in den
Ausstand und zogen demonstrierend gegen die Cite. Vor
den Seine-Brücken treten ihnen die städtischen Garden ent-
gegen und drängen sie zurück: an der Place de la Repu-
bligue errichten sie Barrikaden. Die Arbeiter umgehen diese:
es kommt zu einem Handgemenge: ein Kohlenwagen nnd
ein Neubau liefern den Manifestanten Wurfgeschosse. Am
Abend ist die Ruhe wieder hergestellt, aber 45 Mann des
Sicherheitsdienstes sind zum Teil schwer, zum Teil leicht
verletzt und acht Demonstranten sitzen hinker Schloß und
Niegel. Und dieweil das Pariservolk das Vertrauen zur
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Regierung unb 3u ben 9lbgeorbneten oerliert, leiftet
biefe Tief) ben flurus, wegen geringfügigen Diffe»
reti3en in Steuerangelegenbeiten bie ^Regierung 3»

wecbfelit, ein Vorgang, ber in biefem ïritifdjen 9Ro»
ment ftrranfreid) ÜRilliarben an ©elbwerten unb ein

gute3atütf iLHni'SaiißcuipolitifdjenSreitigcefpftet Denn
3weifellos wirb ber 3?ranfen wieber einen friiftigen
fRutfct) 3ur Diefe tun; er Bat ihn fdjon getan, ift
unter 19 gefunten unb wirb weiter finlen. 3n glei»
cf)em SRaßc wirb bie Neuerung unb werben bie
Sdjwierigfeiten für bie innere Solittf wactjfen.

9lber gleid)3citig werben bie äußeren greinbe
aus (Çranïretdjs neuer Hrife Vorteile 3ief)cn. 3talicit
baut mit fieberhafter (Energie feine Orlotte aus, eine

fjlotte, bie offenfunbig gegen Sfrantreiths Holouial»
macht gerichtet ift, wäljrcnb ber wefttiche Vacbbar
mit feinen inneren Sdjwierigfeiten fämpft. Der
9Biberftanb ber 5Riftabi)len ift nach Seenbigung ber
fRcgcnperiobe aufs neue erwarbt. Der Hrieg mit
ben Drufcn gebt unuerminbert weiter.

(Es trifft fiel) unglüdlidjerweife, baß bie fran*
3öfifcbe SRiniftcrfrife mit ber (Eröffnung ber ci u ß e r
o rben 11id)eti Völferbunbsfißung in
©enf 3ufammenfäIIt. Der „Sieger uon fiocauto",
ber Vorfänthfer bes neuen friebenfwbenben (Europa,
Srianb, wirb, an ben erften Vei'baublungen in ©enf
nicht teilnehmen. (Er ift immerbin lebten Samstag
311 Sefpred)uitgeit mit führenden Staatsmännern
narb ber 9H)oneftabt gefahren, um am Sonntag
wieber nach Claris 3urüd3ufebren.

Die Sage erforbert eine rafefje Höfling ber
Strife. Doumergue bot, oon flijon, wo er am
Samstag bie ÏReffc eröffnete, nach Saris 3urüdgefehrt, am
SfRontag bie Verhanblungen 3ur Habinettneubilbung bc=

gönnen. 3unäd)ft befprad) er fid) mit Srianb felber. SVie
ueriautet, will Srianb bas 9fnit eines ÜRiniftcrpräfibenten
hiebt mehr auf fid) nehmen. (3ft burd) bie (Ercigrtiffe über»

holt: Srianb ift wieber beauftragt.) SRan redjnet eilige»
mein bamit, baß er in wenigen Dagen nad) ©enf 3uriid=
lehren werbe.

3n ©enf
finb bereits wichtige Sefdjlüffe gefaßt worden. 9Ils Vrä»
fib ent ber Völferbunbsuerfamnilung würbe ber Sortu»
giefc 911 f o n f o b a © o ft a gewählt- Heber bie wichtigen
fragen, bie 3ur ©ntfd)eibuttg oorliegen, haben fid) bie Sar»
teien unb ©nippen in geheimen Sefpredjuttgen 311111 ooraus
geeinigt. Die fiöfung ber (Erweiterungsfrage wirb
wohl batjin lauten, bab Deutfdjlanb in biefer SRäq»
fibung als einiger Staat ben Sib im Völferbunbsrat er»

hält unb bab erft in ber Serbftfißung über bie ©efud)c
oon Spanien, Solen, Srafilien unb ©hina 11111 Zuteilung
eines Sibes befdjloffen werben foil. ÜRan hat Deutfdjlanb
eine Srotofollärflärung sugemutet, bab es fid) priit3ipiell
mit einer ©rweiterung bes Sates uad) feiner Aufnahme ein»

oerftanben ertläre. 3ur Stunbe oerweigert es nod) biefe
©rflarung; aber es ift nicht ansgcfdjloffcn, bab ber Drtid
oon allen Seiten 311 grob wirb, um biefeit ÜBiberftanb auf
bie Dauer aufred) t halten 311 fönneii. Spanien broht iogar
mit boni Austritt aus bem Völferbunb im pralle ber 9fb»

weifuug feines 9lnfprucbes. Sdjweben fällt als Sunbes»
geuoffe Deutfd)Ianbs baruiit nicht fdjiöer ins fficwidjt, weil
im öerbft feine 9lmtsbauer als nicßtftänbiges Sîitglieb bes
fRates abläuft, unb bie tleinen Staaten, wie ôollaub, Däne»
mart, SRorwegen unb bie Sd)wei3, bie einer fRatserweiterung
ebenfalls abgeneigt finb, haben nicht mit3ufpredjen.

9lus bas Datum ber V 0 r t 0 n f e r e n 3 für bie 91 b»

rüftungsfrage folt bereits feftgelegt fein 1111b 3war auf
ben 17. 3LRai, unb ©enf foil Honferen3ort fein. SRan hofft,
bab bis 311 biefem 3ciipuitfte bie ©iniguttg 3roifdjen Sowjet»
rublanb unb ber Sd)wei3 3uftanbe getomnien fein wirb.

UND BILD 169

3n biefer leibigen 9tngelegenheit haben in ber Dat bie
Verhanblungen wieber begonnen, unb 3war gehen fie bies»
mal birett uon Staat 3U Staat oor fid) unb ohne frembe
Vermittlung, gerner ift ber Seginit ber 2B'i r t f dj a f t s
10 11 f e r e n 3 auf ben 26. 9Ipril nädjfthin oereinbart.

* * *

„Die europäifdje Sprad)e."
©ine ber fdjönften unb einbrudsoollften Hunbgebungen

für ben im 913erf oon fiocarno fid) manifeftierenben grie»
benswillen ift 9Irifte 93tianbs 9?ebe in ber Hammer furs
oor feinem Stu.r3, bie 311 oermerten wir nicht unterlaffen
möchten. Die Hammer follte ben Vertrag uon fiocarno rati»
frieren, unb ber Stinifterpräfibent mußte für ihn einftchcn.
©r tat es mit bent ihm eigenen geuer ber Segeifterung
für bie gute Sadje unb fprach babei bas fdjöttc 9üort
aus oon ber „europäifdjen Sprad)e", bie wir alle erlernen
müßten.

Die „fRationaheitung" brudte baraufhin einen „Of=
feiten 93rief" ©util Sd)iblis au 93rianb ab. Der 93rief
ift eine fo fd)öne, würbige unb notwenbige Danfesfunb»
gebung, baß wir ihn unfereit liefern nid)t oorenthaltcn
möchten, ©mil Sdjibli ift Hehrer in Hengnau unb ein be»
tannter Sdjriftfteller. ©r fchreibt:

tderr Sötinifterpräfibent,
erlauben Sie mir, einem fdjweherifdjen DorffdjuIIehrcr, Sie
3u 3hrer großen Hocarno=fRebe 311 beglüdwünfdjen. 9Ran
mag über biefen ©liidwunfd) lächeln. SRan wirb fagen,
irgenbeiner, ein SRenfd) aus ber Vtaffe, begeht bie pof»
fiertiche Sarrbeit, beit SRinifterpräfibcnten oon Sratifrcid)
öffentlich 311 grüßen. 3d) bin mir biefer Starrheit tief be=
wüßt, ©ben barin, baß mein ©lüdwunfd) unb ©ruß nicht
einem erlaudjten SRünbe entfpringt, feinem weithin befaunten
Dräger unb Spred>er entftammt, eben barin fehe id) ben
Haren Sinn meines Seginnens. Unter beut Driuntphbogen
ber Vlace be l'©toiIe ruht ber uitbcfannte fraipöfifdjc Soi»
bat. ©s entfpridjt fran3öfifd)er ôodfachtung oor ber 9Biirbe
bes äRenfd)engefcbIed)ts, wenn Sie, Hierr KRirtifterpräfibent,
oon einem unbefannten ©uropäer fid) bulbigen lafien.

Oer Scbraubenflieger oon Papin S Rouillp. (Eine llugtedjnitdje Pl;anta(ie.)

Regierung lind zu den Abgeordneten verliert, leistet
diese sich den Lurus, wegen geringfügigen Diffe-
renzen in Steuerangelegenheiten die Regierung zu
wechseln, ein Vorgang, der in diesem kritischen Mo-
ment Frankreich Milliarden an Geldwerten und ein

guies Stück leinesanßenpvUtischrnPreüiges kostet Denn
zweifellos wird der Franken wieder einen kräftigen
Rutsch zur Tiefe tun,- er hat ihn schon getan, ist
unter 19 gesunken und wird weiter sinken- In glei-
chem Mahe wird die Teuerung und werden die
Schwierigkeiten für die innere Politik wachsen.

Aber gleichzeitig werden die äuheren Feinde
aus Frankreichs neuer Krise Vorteile ziehen. Italien
baut mit fieberhafter Energie seine Flotte aus, eine

Flotte, die offenkundig gegen Frankreichs Kolonial-
macht gerichtet ist, während der westliche Nachbar
mit seinen inneren Schwierigkeiten kämpft. Der
Widerstand der Nifkablilen ist nach Veendigung der
Regenperiode aufs neue erwacht. Der Krieg mit
den Drusen geht unvermindert weiter-

Es trifft sich unglücklicherweise, dah die sran-
zösische Ministerkrise mit der Eröffnung der a u her-
ordentlichen N ö l k e r b u n d s s i h u n g in
Genf zusammenfällt. Der „Sieger von Locarno",
der Vorkämpfer des neuen friedensuchenden Europa,
Briand, wird an den ersten Verhandlungen in Genf
nicht teilnehmen. Er ist immerhin letzten Samstag
zu Besprechungen mit führende» Staatsmännern
nach der Rhonestadt gefahren, um am Sonntag
wieder nach Paris zurückzukehren-

Die Lage erfordert eine rasche Losung der
Krise- Doumergue hat, von Lpon, wo er am
Samstag die Messe eröffnete, nach Paris zurückgekehrt, am
Montag die Verhandlungen zur Kabinettneubildung be-

gönnen- Zunächst besprach er sich mit Briand selber. Wie
verlautet, will Briand das Amt eines Ministerpräsidenten
nicht mehr auf sich nehmen. (Ist durch die Ereignisse über-
holt: Briand ist wieder beauftragt.) Man rechnet allge-
mein damit, dah er in wenigen Tagen nach Genf zurück-
kehren werde.

In Genf
sind bereits wichtige Beschlüsse gefasst worden- Als Prä-
sident der Völkerbundsversammlung wurde der Portu-
giese Alfonso da Costa gewählt. Ueber die wichtigen
Fragen, die zur Entscheidung vorliegen, haben sich die Par-
teien und Gruppen in geheime» Besprechungen zu»? voraus
geeinigt. Die Lösung der E r w e i t e r u n g s fr a g e wird
wohl dahin lauten, dah Deutschland in dieser März-
sihung als einziger Staat den Sitz im Völkerbundsrat er-
hält und dah erst in der Herbstsihung über die Gesuche

von Spanien, Polen, Brasilien und China um Zuteilung
eines Sihes beschlossen werden soll- Man hat Deutschland
eine Protokollärklärung zugemutet, dah es sich prinzipiell
mit einer Erweiterung des Rates nach seiner Aufnahme ein-
verstanden erkläre. Zur Stunde verweigert es noch diese

Erklärung: aber es ist nicht ausgeschlossen, dah der Druck

von allen Seiten zu groh wird, um diesen Widerstand auf
die Dauer aufrecht halten zu können. Spanien droht sogar
mit dem Austritt aus dem Völkerbund im Falle der Ab-
Weisung seines Anspruches. Schweden fällt als Bundes-
genösse Deutschlands darum nicht schwer ins Gewicht, weil
im Herbst seine Amtsdauer als nichtständiges Mitglied des

Rates abläuft, und die kleinen Staaten, wie Holland, Däne-
mark, Norwegen und die Schweiz, die einer Ratserweiterung
ebenfalls abgeneigt sind, haben nicht mitzusprechen.

Aus das Datum der Vorkonferenz für die Ab-
r ü st u n g s f r a g e soll bereits festgelegt sein und zwar auf
den 17. Mai, und Genf soll Konferenzort sein- Man hofft,
dah bis zu diesem Zeitpunkte die Einigung zwischen Sowiet-
ruhland und der Schweiz zustande gekommen sein wird.
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In dieser leidigen Angelegenheit haben in der Tat die
Verhandlungen wieder begonnen, und zwar gehen sie dies-
mal direkt von Staat zu Staat vor sich und ohne fremde
Vermittlung- Ferner ist der Beginn der Wirtschafts-
konferenz auf den 26. April nächsthin vereinbart.

» » »

„Die europäische Sprache."
Eine der schönsten und eindrucksvollsten Kundgebungen

für den im Werk von Locarno sich manifestierenden Frie-
denswillen ist Ariste Briands Rede in der Kannner kurz
vor seinem Stnrz. die zu vermerken wir nicht unterlassen
möchten. Die Kammer sollte den Vertrag von Locarno rati-
fizieren, und der Ministerpräsident muhte für ihn einstehen-
Er tat es mit dem ihm eigenen Feuer der Begeisterung
für die gute Sache und sprach dabei das schöne Wort
aus von der „europäischen Sprache", die wir alle erlernen
mühten.

Die ..Nationalzeitung" druckte daraufhin einen „Of-
fenen Brief" Emil Schiblis an Briand ab. Der Brief
ist eine so schöne, würdige und notwendige Dankeskund-
gebung, dah wir ihn unseren Lesern nicht vorenthalten
möchten- Emil Schibli ist Lehrer in Lengnau und ein be-
kannter Schriftsteller. Er schreibt:

Herr Ministerpräsident,
erlauben Sie mir. einem schweizerischen Dorfschullehrer. Sie
zu Ihrer grohen Locarno-Rede zu beglückwünschen. Man
mag über diesen Glückwunsch lächeln. Man wird sagen,
irgendeiner, ein Mensch aus der Masse, begeht die pos-
sierliche Narrheit. den Ministerpräsidenten von Frankreich
öffentlich zu grühen. Ich bin mir dieser Narrheit tief be-
wuht. Eben darin, dah mein Glückwunsch und Eruh nicht
einem erlauchten Munde entspringt, keinem weithin bekannten
Träger und Sprecher entstammt, eben darin sehe ich den
klaren Sinn meines Beginnens. Unter dem Triumphbogen
der Place de l'Etoile ruht der unbekannte französische Sol-
dat. Es entspricht französischer Hochachtung vor der Würde
des Menschengeschlechts, wenn Sie, Herr Ministerpräsident,
von einein unbekannten Europäer sich huldigen lassen.

ver ZchraubensNeger von Nspin 5 NouiNp- (K!ne stugtechntsche Nhsntüsie.i
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31)re Diebe, obgleid) nur im 3lus3uge unb in beutfdjer
Ueberfeljung geleicn, bat midj erfdjüttert. Dliebcrgcbriiclt,
initbélaftet üoih illeinmut bei- 3llltäglid)leit, in bei Seele
angetreten oom ähenben Unglauben unterer 3eit, hoff»
nungslos meiner Aufgabe, ber ©r3iel)ung pou Schülern,
gegenüberftehenb, fielen 3hre Dßorte in bie Duntelljeit
meines 3nnem, ruie Sonnenftrablen über eine fturmoerheertes
Sanbfcbaft binleudjten, fie ju neuem Seben ertoeclenb. Sie
baben einen Diirftenben getränlt, einen 3weifelnbeu ge»

ftärft. Sie, ber mit einem belbenbaften ©tauben bie fd)ioere
33ürbe unterer DDlcnfd)heit mitträgt, Sie, ber unter einer
ungeheuren Jöaft nicf)t 3ufammertbricijt,- fonbern, bie brü!»
tenbe D3iirbc oon 3eit 311 3eit immer ruieber abtoerfenb,
mitten auf bem müblamen DSege bes paffes, ber UJiifegunft,
ber Spitjfinbigteiten firf) in feinen weihen fçjaaren aufrichtet,
unb, mit ber Seele eines Reiben, bas gahnentucl) ber DJlenfch»

liebfeit hoch emporbebt, fo bodj, bah es über ber -garten
Siüelt webt unb teuftet, Sie haben, £>err DDlinifterpräfibent,
ben tieinen SJlann feiner tleinen D3flid)t oon neuem gläubig
3urüctgcgeben.

DJlait loirb cuieber lächeln. '•Uber bas tut ber Sache,
ber grohen heiligen Sache, unterer gemeinfämen Dlufgabe
für bie DJlenfcbbeü, feinen Dlbbrud). DBemt Sie tagten:
„Dllan hat (in Socarno) europäifch gefproeben. Das ift
eine Spradje, bie man lernen muh", to fann id), iebt burdj
Sie mit neuen 3mpulten erfüllt, leuchtenben Dluges cor
meinen Schillern in bent fleinett fdjroeßerifdjen Dorfe fteben
unb auf 31)r Söorbilb binrueifen: „So fpriebt ber DJlinifter»
präfibent oon granfreid), 3inber. Dßir wollen aud) ,,euro=
päifd)" fpredjen lernen, nicht ruabr?" Unb menu es toeiter
in 3hrer Diebe beiht: „DJlüffen 3ioei tapfere Söder fort»
fahren, tief) 311 3erfleifdjen, ihre hohe 3ioilifatiott periobifd)
mit 331ut 311 befdguuben? Dleitt!" — unb roenn ber 3ei»
tungsberidjt in Klammern beifügt: Doitnernber Dlpplaus!
— to ift bas für bas ©ntpfinben meines ^eräens feine
rbetorifd)c ©ette unb fein temperamentooller fran3ötifd)er
©efiiblsausbrud), fonbern eine fpontane DJlauifeftation, bie
mir, in ihrer menfdjlidjen (Erhabenheit, greubentränen in
bie Dlugen treibt.

Sid)erlid) toirb es Sdrweßer geben (toie es gran3ofeu
gibt, bie 3bre Socarno=Dfebe bemängeln, ôerr 9Jïinifter=
präfibent), roeldje, ihrer ewig fdjeelfüdjtigen unb engher3igeu
Dcufungsart gemäh, meinen ©ruh an Sie als untoürbige
Seroilität, ocruaerffidje Kriecherei be3cichrten. 3hnen fei ge»

tagt, bah id) mid) niemals febärtten roerbe, bie grohe Seele
3U grüben, finbc id) fie im Settlergewanbe ober auf bem
fölinifterftuhl. Unb id) werbe fie immer beibe grüben,, ben
Settler unb ben —, DJlinifterpräfibentcn. Denn wir fiitb
DJtcnfchen. SUir alle haben bie fßflicht, ffiott 311 tud)en
unb 311 bicncit! ©mil Sdfibli, Sengnau bei Siel.

— : :==
„Sef)r geehrter ^)crr!

$od)ad)tuttgôt)ofl
Son ©manuel Stuber, Dl)""-

@8 war gut 3cit, ba ber Ijongrige Krieg fo unenblid)
oiele, unenbliche hungrige SOÎenfchen fraß, unb im gangen
befe^tert ©ebiet fein rechter DJlenfcb mehr red)t fatt war.
Die wenigen pro^igen Sdjiebcr, Seifenbarone genannt, unb
bie feinblichen Dffigiere, bie fid) ait ben DleftaurationStifd)»
djen auf offenem Souleöarb oor bent ©roS ber bor junger
fdjwanlenben fßaffanten gütlid) taten itttb auf ihreSlrt „burd)=
hielten", nidjt einmal Dicfe waren rcdjt fatt, fie waren über»
fättigt.

DlidjtS unb niemanbem birrftc man mehr trauen, lieber»
all baS gteißnerifd)c Dleuhcre, felbft bei ben SBaren. Kaffeerfab,
nur gebrannter, refp. gerotteter SBeigcn, ßieß „Dorrealin"
unb würbe in einer präd)tig farbigen Düte berfauft. 3n ben

Schaufenftern ftetlte matt am SWorgeu fd)öne biotette Seife
aus, bertrauenerwedenb, angufdjauen. ©cgett SOlittag fdpnolg
fie aber fdjon, unb mau fah batb nur noch Sobafriftalle.

„So wie bie 2öar, war nidjts mehr wahr, baS war."
DieS waren bie 3citen, ba id) ben gelben unfercr

@efd)id)te fenneu lernte.
3d) war in einer tßrobingftabt bei einer fretnben girma

tätig. Die cinheimifchen ©cfdjäfte ftunben alle ftill, unb man
muhte fdjließlid) bod) leben.

©ittcS DlbeubS, wie id) nad) §aufe fatn, tagte mir meine
grau, eS fei ein flämifdjer Sehrer bagewefen unb hotte
bringeub mit mir fpred)en mögen befjufS ©rlangung bon
Dlrbeit. 3d) gab guerft eine etwas ärgerliche Slntwort, wie
man eS eben tut, wenn man fiel) gu machtlos fühlt, tun ba
helfen gu fömten, wo mau bod) fo gerne helfen möchte. DJlit
tiefer Antwort würbe id) aber bie ©efdjichte bod) nid)t los.
töteine grau fügte nod) bei, er hätte ihr gcflagt, er hohe
ad)t gwar unterernährte, bod) fünft gefunbe unb befto
hungrigere Kitiber unb eine fd)wäcl)lid)e, fränfelttbe grau.
3üaS nun tun?

Da eS ttod) nicht fpäter Slbenb ift, mache id) mid) auf
bett SScg unb erhanble mir unterwegs ein ftommiSbrot. 3lm
$iel angelangt, frage id) nad) bem betreffenben Sehrer.

„$apa ift nid)t gu föaufe, er ift Slrbeit fud)en gegangen,
©r will alles annehmen."

§inter ber gangers franfeu grau gttden citt Raufen
magerer Einher hoooor unb wagen eS nicht gu glauben,
bah baS mitgebrachte örot für fie fei. 3d) beftcHc ben tDtann für
ben folgenbett Dag gu tnir, ba id) mit ihm fpred)eu will
unb muh-

gttr abgemachten $rit ftehc id) bor ber £>auStüre, um
betn armen Gerrit bod) wenigftenS eine utnftänblidjere D(ad)=

frage gu erfparen.
Dîietnaitb fornmt baher. Die Strohe ift wie auSgeftorben.

Dîttr am untern ©nbe geigt fid) ein fchr eleganter .f)crr. ©r
nähert fid) unferm §aufe unb fpridjt mich an. ©r ift eS, int
3h'wberhut unb itn ©ehrocf. löeibc ÄleibungSftüctc geigen
eine etwas bereitete gorm.

Dlur SBenige hotten ihre ßleibcr nod) nicht wenben laffen
mitffen. @S gab fogar weld)e, bie bie Kleiber nodgttalS hatten
lehren (äffen, weil bie Kehrfeite nod) abgefd)abter geworben
war, als bie urfpritnglid)c Seite.

Da aber unfer £>crr Sehrer fd)on lauge nid)tS mehr gu
lehren unb infolgcbcffen auch »id)ts mehr gu lehren ober ber»
lehren hotte, muhte er holt eben nod) baS angieljen, waS er
hotte, unb ba fgi© oor noch $od)geitSl)ut unb £wchgcitSrod
itn Äaftcn.

©in ©lüd nur, bah ber fünfgigjährige §crr bitrd) bie
KriegShungerlur wieber fo fd)lanl geworben war, wie eS ber
fünfgigjährige £>odgeiter gewefen.

3d) taffe iho eintreten unb fßlah nehmen. @S ift im
®efd)äfte eine llcine Stelle frei, nur tnuh ber SSetreffcube
auch Scutfcl) berftehen, unb ich erfuche ihn, mir bod) ein
wenig feine Kenntniffe gu geigen.

Da er Sehrer ift, alfo Dl)eoretiler, ©ramtnatiler, i^lbh
1.11. II., bom halben grühling gu ergähien weih, oicht aber
bom alltäglidjeu Sebett, fpcidjt er mid) gang munberbar
fchriftlid) an :

„Sel)r geehrter £>crr !"
@r berabfehiebet fid) and) mit bem höflid)cn 93cicfgruße :

„§od)achtungSbofl I"
2Bic id) bieS tieine 33cgebuiS bem Dircttor ergähle, lacht

er guerft fo red)t hawglid) mit einer Dräne im Stiege, fagt
aber bann, biefem (perrn „§od)achtuugSboll" tnüffen wir
helfen, unb fteClt iho ein.

Da ihm aber nicht nur ber Diatne „§od)ad)tungSbo(l"
geblieben ift, fonbern aud) er felbft „hod)aditung8üuü" blieb,
tonnte er bod) feine arme gamilte burch ben Krieg hioburch»
fdjleppen.
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Ihre Nede, obgleich nur im Auszuge und in deutscher
Uebersetzung gelesen, hat mich erschüttert. Niedergedrückt,
mitbelastet vom Kleinmut der Alltäglichkeit, in der Seele
angefressen vom ätzenden Unglauben unserer Zeit, hoff-
nungslos meiner Aufgabe, der Erziehung von Schülern,
gegenüberstehend, fielen Ihre Worte in die Dunkelheit
meines Innern, wie Sonnenstrahlen über eine sturmoerheerte
Landschaft hinleuchten, sie zu neuein Leben erweckend, Sie
haben einen Dürstenden getränkt, einen Zweifelnden ge-
stärkt, Sie, der mit einem heldenhaften Glauben die schwere
Bürde unserer Menschheit mitträgt. Sie, der unter einer
ungeheuren Last nicht zusammenbricht, sondern, die drük-
kende Bürde von Zeit zu Zeit immer wieder abwerfend,
mitten auf dem mühsamen Wege des Hasses, der Mißgunst,
der Spitzfindigkeiten sich in seinen weißen Haaren aufrichtet,
und, mit der Seele eines Helden, das Fahnentuch der Mensch-
lichkeit hoch emporhebt, so hoch, daß es über der ganzen
Welt weht und leuchtet. Sie haben, Herr Ministerpräsident,
den kleine» Mann seiner kleinen Pflicht von neuem gläubig
zurückgegeben.

Man wird wieder lächeln. Aber das tut der Sache,
der großen heiligen Sache, unserer gemeinsamen Aufgabe
für die Menschheit, keinen Abbruch, Wenn Sie sagten:
„Man hat sin Locarno) europäisch gesprochen. Das ist
eine Sprache, die man lernen muß", so kann ich. jetzt durch
Sie mit neuen Impulsen erfüllt, leuchtenden Auges vor
meinen Schülern in dem kleinen schweizerischen Dorfe stehen
und auf Ihr Vorbild hinweisen: „So spricht der Minister-
Präsident von Frankreich, Kinder, Wir wollen auch „euro-
päisch" sprechen lernen, nicht wahr?" Und wenn es weiter
in Ihrer Rede heißt: „Müssen zwei tapfere Völker fort-
fahren, sich zu zerfleischen, ihre hohe Zivilisation periodisch
mit Blut zu beschmutzen? Nein!" — und wenn der Zei-
tungsbericht in Klammern beifügt: Donnernder Applaus!
— so ist das für das Empfinden meines Herzens keine

rhetorische Geste und kein temperamentvoller französischer
Eefühlsausbruch, sondern eine spontane Manifestation, die
mir, in ihrer menschlichen Erhabenheit, Freudentränen in
die Augen treibt.

Sicherlich wird es Schweizer geben (wie es Franzosen
gibt, die Ihre Locarno-Rede bemängeln, Herr Minister-
Präsident), welche, ihrer ewig scheelsüchtigen und engherzigen
Denkungsart gemäß, meinen Gruß -an Sie als unwürdige
Servilität, verwerfliche Kriecherei bezeichnen, Ihnen sei ge-
sagt, daß ich mich niemals schämen werde, die große Seele
zu grüßen, finde ich sie im Bettlergewande oder auf dem
Ministerstuhl. Und ich werde sie immer beide grüßen,, den
Bettler und den —. Ministerpräsidenten. Denn wir sind
Menschen. Wir alle haben die Pflicht, Gott zu suchen
und zu dienen! Emil Schibli, Lengnau bei Biel.

»»» — — -mm»»»- »»»

„Sehr geehrter Herr!
Hochachtungsvoll!

Von Emanuel Studer, Thun.
Es war zur Zeit, da der hungrige Krieg so unendlich

viele, unendliche hungrige Menschen fraß, und im ganzen
besetzten Gebiet kein rechter Mensch mehr recht satt war.
Die wenigen protzigen Schieber, Seifenbarone genannt, und
die feindlichen Offiziere, die sich an den Nestanrativnstisch-
chen ans offenem Boulevard vor dem Gros der vor Hunger
schwankenden Passanten gütlich taten und auf ihre Art „durch-
hielten", nicht einmal Diese waren recht satt, sie ivaren über-
sättigt.

Nichts und niemandem durste man mehr trauen. Ueber-
all das gleißnerische Acnßere, selbst bei den Waren. Kaffeersatz,
nur gebrannter, resp, gerösteter Weizen, hieß „Tvrrealin"
und wurde in einer prächtig farbigen Düte verkauft. In den

Schaufenstern stellte man am Mvrgen schöne violette Seife
ans, vertrauenerweckend, anzuschauen. Gegen Mittag schmolz
sie aber schon, und man sah bald nur noch Sodakristalle.

„So wie die War, war nichts mehr wahr, das war."
Dies waren die Zeiten, da ich den Helden unserer

Geschichte kennen lernte.
Ich war in einer Proviuzstadt bei einer fremden Firma

tätig. Die einheimischen Geschäfte stunden alle still, und man
mußte schließlich doch leben.

Eines Abends, wie ich nach Hanse kam, sagte mir meine
Frau, es sei ein flämischer Lehrer dagewesen und hätte
dringend mit mir sprechen mögen behufs Erlangung von
Arbeit. Ich gab zuerst eine etwas ärgerliche Antwort, wie
man es eben tut, wenn man sich zu machtlos fühlt, um da
helfen zu können, wo man doch so gerne helfen möchte. Mit
diefer Antwort wurde ich aber die Geschichte doch nicht los.
Meine Frau fügte noch bei, er hätte ihr geklagt, er habe
acht zwar nnterernährte, doch sonst gesunde und desto
hungrigere Kinder und eine schwächliche, kränkelnde Frau.
Was nun tun?

Da es noch nicht später Abend ist, mache ich mich auf
den Weg und erhandle mir unterwegs ein Kvmmisbrot. Am
Ziel angelangt, frage ich nach dem betreffenden Lehrer.

„Papa ist nicht zu Hause, er ist Arbeit suchen gegangen.
Er will alles annehmen."

Hinter der Hungers kranken Frau gucken ein Haufen
magerer Kinder hervor und wagen es nicht zu glauben,
daß das mitgebrachte Brot für sie sei. Ich bestelle den Mann für
den folgenden Tag zu mir, da ich mit ihm sprechen will
und muß.

Zur abgemachten Zeit stehe ich vor der Hanstüre, um
dem armen Herrn doch wenigstens eine umständlichere Nach-
frage zu ersparen.

Niemand kommt daher. Die Straße ist wie ausgestorben.
Nur am untern Ende zeigt sich ein sehr eleganter Herr. Er
nähert sich unserm Hause und spricht mich an. Er ist es, im
Zylinderhnt und im Gehrvck. Beide Kleidungsstücke zeigen
eine etwas veraltete Form.

Nur Wenige hatten ihre Kleider noch nicht wenden lassen
müssen. Es gab sogar welche, die die Kleider nochmals hatten
kehren lassen, weil die Kehrseite noch abgeschabter geworden
war, als die ursprüngliche Seite,

Da aber unser Herr Lehrer schon lange nichts mehr zu
lehren und infolgedessen auch nichts mehr zu kehren oder ver-
kehren hatte, mußte er halt eben noch das anziehen, was er
hatte, und da hing nur noch Hvchzeitshut und Hochzeitsrock
im Kasten.

Ein Glück nur, daß der fünfzigjährige Herr durch die
Kriegshungerkur wieder fo schlank geworden ivar, wie es der
fünfzigjährige Hvckzeiter gewesen.

Ich lasse ihn eintreten und Platz nehmen. Es ist im
Geschäfte eine kleine Stelle frei, nur muß der Betreffende
auch Deutsch verstehen, und ich ersuche ihn, mir doch ein
wenig seine Kenntnisse zu zeigen.

Da er Lehrer ist, also Theoretiker, Grammatiker, Plötz
I. u. II., vom holden Frühling zu erzählen weiß, nicht aber
vom alltäglichen Leben, spricht er mich ganz wunderbar
schriftlich an:

„Sehr geehrter Herr!"
Er verabschiedet sich auch mit dem höflichen Briefgrnße:

„Hochachtungsvoll I"
Wie ich dies kleine Begebnis dem Direktor erzähle, lacht

er zuerst so recht herzlich mit einer Träne im Ange, sagt
aber dann, diesem Herrn „Hochachtungsvoll" müssen wir
helfen, und stellt ihn ein.

Da ihm aber nicht nur der Name „Hochachtungsvoll"
geblieben ist, sondern auch er selbst „hvchacbtnngsvvll" blieb,
konnte er doch seine arme Familie durch den Krieg hindurch-
schleppen.
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